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1. Schnelleinstieg

1. Schnelleinstieg

Heinrich von Kleist wurde nur 34 Jahre alt. Zu seinen 
Lebzeiten kommt seine literarische Karriere nur 
schwer ins Rollen. Zwar schreibt er einige mehr oder 
weniger bekannte Dramen, aber er schafft es nicht, 
Förderer für sich zu gewinnen oder Kritiker von sich 
zu überzeugen. Nachdem er sich 1811 am Kleinen 
Wannsee das Leben nimmt, dauert es noch bis in die 
zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts, bis seine Werke 

Autor Heinrich von Kleist, geb. 18. Oktober 1777 in 
Frankfurt (Oder), gest. 21. November 1811 am 
Kleinen Wannsee, Berlin

Entste-
hungszeit 
und 
Veröffent-
lichung

•	Entstehung vermutlich 1806
•	Erstveröffentlichung im Morgenblatt für 

gebildete Stände, einer Literaturzeitschrift der 
Cotta’schen Verlagsbuchhandlung im Jahr 
1807 (unter dem Titel: Jeronimo und Josephe. 
Eine Scene aus dem Erdbeben zu Chili vom Jahr 
1647)

•	1810 Veröffentlichung im Band Erzählungen 
(unter dem heutigen Titel)

Gattung Erzählung/Novelle

Handlung Eltern eines unehelichen Kindes entgehen dank 
eines Erdbebens ihrer Strafe und werden im 
Anschluss von einer wütenden Meute getötet.

Hand-
lungszeit

Zwei Tage und eine Nacht, mit zwei Rück
blenden

Hand-
lungsorte

St. Jago, Hauptstadt des Königreichs Chili  
(Santiago, Chile), und Hügel vor der Stadt
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2. Inhaltsangabe

2. Inhaltsangabe

Kleists Erzählung ist nicht weiter in Kapitel, jedoch in 
der diesem Lektüreschlüssel zugrunde liegenden 
Ausgabe in 31 Absätze unterteilt (zur Absatzeintei-
lung verschiedener Textfassungen siehe Kapitel »Form 
und literarische Technik«, S. 54). Diese durch den Au-
tor vorgegebene Einteilung hilft bei einer inhaltlichen 
Annäherung an die Erzählung kaum, da die Absätze 
zu zahlreich sind. Deshalb soll hier eine Einteilung in 
sieben Sinnabschnitte erfolgen, die zwar unterschied-
lich lang sind, aber jeweils einem neuen Handlungs
teil entsprechen.

(1) Erster Satz (S. 5, Z. 2 – S. 5, Z. 8)

»In St. Jago, der Hauptstadt des Königreichs Chili, 
stand gerade in dem Augenblicke der großen Erd
erschütterung vom Jahre 1647, bei welcher viele tau-
send Menschen ihren Untergang fanden, ein jun-
ger, auf ein Verbrechen angeklagter Spanier, namens 
Jeronimo Rugera, an einem Pfeiler des Gefäng
nisses, in welches man ihn eingesperrt hatte, und 
wollte sich erhenken.« (S. 5)

In nur einem – wenn auch sehr langen – Satz gelingt es 
Kleist, Handlungszeit und -ort, eine der Hauptfiguren 
und die Ausgangssituation zu benennen. Und diese 
hat es in sich: Ein junger Sträfling will sich selbst tö-
ten, als ein Erdbeben einsetzt. Unweigerlich drängen 

██ Zwei Fragen
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und die Ausgangssituation zu benennen. Und diese 
hat es in sich: Ein junger Sträfling will sich selbst tö-
ten, als ein Erdbeben einsetzt. Unweigerlich drängen 

██ Zwei Fragensich den Leserinnen und Lesern zwei Fragen auf. Wie 
kam der Mann in diese Situation? Und wie wird sie 
sich auflösen? Die erste Frage betrifft die Vergangen-
heit und Gegenwart des Häftlings. Man will erfahren, 
welches Verbrechen er begangen hat und warum er 
sich umbringen will. Die zweite Frage betrifft seine 
Zukunft. Die Leserinnen und Leser fragen sich, wie es 
ihm ergehen wird, ob er sich befreien kann, ob er wei-
terhin an seinem Wunsch zu sterben festhalten wird.

(2) Die Vorgeschichte (S. 5, Z. 8 – S. 6, Z. 31)

Nach diesem komprimierten Beginn erhalten die Le-
serinnen und Leser zunächst Antworten auf den ers-
ten Fragenkomplex. Um Spannung aufzubauen, er-
zählt Kleist zunächst die Vorgeschichte des Protago-
nisten. Jeronimo war Hauslehrer bei einem der 
reichsten Adligen der Stadt und wird entlassen, weil 
er eine Affäre mit der Tochter des Hauses, Josephe, 
hat (S. 5).

Josephe wird von ihrem Vater in ein Kloster ge-
schickt. Doch Jeronimo findet weiterhin Wege, sie zu 
treffen. Josephe wird schwanger und ihre Wehen set-
zen während der Feierlichkeiten zu Fronleichnam ein. 
Hat sie es bisher anscheinend geschafft, ihre Schwan-
gerschaft geheim zu halten, so erregt sie nun »außer-
ordentliches Aufsehn« (S. 5) und wird ohne Rücksicht 
auf ihren Zustand in ein Gefängnis gesperrt. Eine 
schwangere Nonne ist ein Skandal zu dieser Zeit, und 
der Erzbischof macht ihr gleich nach der Entbindung 

██ Josephe im 
Kloster
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3. Figuren

Die Figuren in Das Erdbeben in Chili treten meist 
als direkt Handelnde auf. Nur selten erfahren wir et-
was über ihr Innenleben und dann nur in Form von 
kurzen Kommentaren des Erzählers. Ausführliche 
Psychogramme und lange Dialoge der Figuren lässt 
Kleist aus. Trotzdem wäre es falsch zu behaupten, sei-
ne Figuren hätten keine Charaktertiefe, denn aus ih-
ren Handlungen lassen sich Rückschlüsse auf ihren 
Charakter ziehen.

Um den Text übersichtlicher zu halten, wird in die-
sem Lektüreschlüssel meist darauf verzichtet, die den 
Namen vorangestellten Adelsprädikate Don oder 
Donna zu verwenden. In späteren Zeiten wird die 
Anrede in Spanien und Süd- und Mittelamerika auch 
für angesehene Bürgerinnen und Bürger oder Ältere 
nichtadliger Herkunft verwendet. Zum Handlungs-
zeitpunkt, dem Jahre 1647, zeigt es jedoch stets adlige 
Abstammung an. Außer Jeronimo tragen alle Haupt-
figuren dieses Prädikat.

Wie die Abbildung zeigt, kann man die Figuren in 
drei Gruppen einteilen. Die ersten beiden Gruppen 
lassen sich anhand der Familienzugehörigkeit bilden. 
Zur Familie um die beiden Hauptfiguren Josephe (As-
teron) und Jeronimo (Rugera) gehören auch ihre bei-
den Väter und ihr gemeinsamer Sohn Philipp. Die Fa-
milie Henricos und seiner Tochter Josephe ist höhe-
ren Standes als die Jeronimos und seines Vaters, 
dessen Vorname nie erwähnt wird.

Zur Familie um Fernando Ormez und seine Frau 
Elvire gehört der gemeinsame Sohn Juan, der Vater 

██ Kaum 
Innen
perspektive

██ Jeronimo 
und die 
Familie 
Asteron
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4. Form und literarische Technik

Gattung

In der Sekundärliteratur über Das Erdbeben in Chili 
wird die Erzählung teilweise auch als Novelle be-
zeichnet.3 Dieser Lektüreschlüssel sieht davon ab; 
trotzdem lohnt es sich zu prüfen, ob diese Bezeich-
nung angemessen ist. Dazu muss zuerst erläutert 
werden, was eine Novelle überhaupt ist.

Eine eindeutige Abgrenzung zu anderen Prosagat-
tungen  – der Kurzgeschichte auf der einen und dem 
Roman auf der anderen Seite  – ist schwierig. Nach 
Goethe berichtet eine Novelle stets von einer »uner-
hörten Begebenheit«, doch dieses Kriterium allein ge-
nügt nicht für eine aussagekräftige Definition. Es lässt 
sich ebenso auf andere Genres anwenden. Auch ver-
schiedene andere Definitionsversuche müssen als zu 
wenig trennscharf oder aber als zu eng, um alle novel-
listischen Texte einzuschließen, abgelehnt werden.

Stattdessen kann ein Bündel von Merkmalen be-
nannt werden, die von Novellen mehr oder weniger 
erfüllt werden. Je mehr Merkmale auf eindeutige 
Weise zutreffen, desto eindeutiger ist ein literarisches 
Werk als Novelle anzusehen.

Novellen erwecken normalerweise den Anschein 
historischer Wahrheit oder zumindest Möglichkeit. 

3	 Sechs der acht Aufsätze in dem von David E. Wellbery 
herausgegebenen Sammelband (s. Anm. 1) verwenden  
den Begriff Novelle.

██ Novellen
definition

██ Bündel …

██ … von 
Merkmalen
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4. Form und literarische Technik

Sprache und Stil

Neben der teils eigenwilligen Interpunktion Kleists 
sind es vor allem fehlende Anführungszeichen bei 
wörtlicher Rede, die Leserinnen und Leser vor Ver-
ständnisschwierigkeiten stellen. Beim schnellen Le-
sen kann es so passieren, dass Figurenrede mit Schil-
derungen des Erzählers verwechselt wird und es zu 
Missverständnissen kommt. Teilweise ist die Fi
gurenrede auch durch entsprechende Interpunktion 
gekennzeichnet. Es lassen sich weder inhaltliche 
noch formale Kriterien ermitteln, die anzeigen, wann 
Kleist Anführungszeichen verwendet und wann nicht. 
Oft benutzt Kleist auch die indirekte Rede.

Vor allem das erste Drittel der Erzählung ist von 
ironischen Formulierungen des Erzählers durchzo-
gen. Die Selbstgerechtigkeit etwa, mit der die jungen 
Stadtbewohnerinnen der Hinrichtung ihrer Alters
genossin beiwohnen, wird ironisierend herausge-
stellt, wenn der Erzähler sie einerseits als »fromme 
Töchter« (S. 6) bezeichnet, andererseits ihre Sensati-
onsgier herausstellt. Auch kann die »heilige[] Ruchlo-
sigkeit« (S. 18), die der Erzähler einem der wütenden 
Kirchgänger zuschreibt, der Josephe Gewalt antut, als 
ironischer Hinweis auf die Scheinheiligkeit der Meute 
gelesen werden, die im Namen eines guten Gottes 
skrupellos und brutal handelt.

Eine weitere Auffälligkeit an der Sprache Kleists ist 
die sogenannte Parenthese. Das ist ein meist nicht 
satzwertiger Einschub, der oft ein Wort oder einen 

██ Fehlende 
Anfüh-
rungs- 
zeichen bei 
wörtlicher 
Rede

██ Rhetorische 
Ironie

██ Parenthese
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5. Quellen und Kontexte

5. Quellen und Kontexte

Wie bereits im ersten Kapitel dieses Lektüreschlüs-
sels angedeutet, beeinflussen zwei Erdbeben den Ent-
stehungsprozess der Erzählung. Kleist wählt als 
Handlungsort Chile und als Handlungszeit das Jahr 
1647, als dort die Erde bebt. Es ist aber das Erdbeben 
von Lissabon aus dem Jahr 1755, das die philosophi-
sche Diskussion des späten 18. und frühen 19. Jahr-
hunderts und auch das Denken Kleists prägt. Das be-
deutet, dem ersten Erdbebenereignis entlehnt Kleist 
Fakten und aus der Debatte um das zweite Erdbeben 
zieht er Ideen. Das Erdbeben von 1647 und damit ver-
bundene historische Fakten sind Gegenstand dieses 
Kapitels, das Erdbeben von Lissabon 1755 wird im Ka-
pitel »Interpretationsansätze«, S. 72–80, behandelt.

Die politische Situation in Chile  
vom 17. bis 19. Jahrhundert

Im ersten Satz der Erzählung ist von »der Hauptstadt 
des Königreichs Chili« (S. 5) die Rede. Dieser Satz ist 
historisch gesehen nicht ganz richtig. Den heutigen 
Staat Chile gibt es seit 1818, als er seine Unabhängig-
keit von Spanien erhält. Zuvor besteht ab 1609 das 
Generalkapitanat Chile mit der Hauptstadt Santiago. 
Korrekterweise müsste man also nicht vom »König-
reich«, sondern vom »Kapitanat« Chile sprechen. Chi-
le ist als Kolonie nicht direkt der spanischen Krone, 
sondern dem Vizekönigreich Peru unterstellt. Dieses 

██ Fakten vs. 
Ideen

██ »Königreich 
Chili«
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5. Quellen und Kontexte

umfasst zur Zeit der Erzählung fast alle Besitzungen 
Spaniens in Südamerika, d. h. alle Gebiete außer Bra-
silien, zu Kleists Zeit etwa die Gebiete der heutigen 
Staaten Chile und Peru. Das historische Vorbild des 
im Text mehrfach erwähnten Vizekönigs (S. 6, 10, 13, 
15) hat seinen Sitz demnach in Lima, der Hauptstadt 
Perus. Der »Palast des Vizekönigs« (S. 10) ist, legt man 
dem Text die tatsächlichen historischen Begebenhei-
ten zugrunde, also höchstens der zweite Regierungs-
sitz des Vizekönigs, und die Aussage, »es gäbe keinen 
Vizekönig von Chili mehr« (S. 13), ist, historisch be-
trachtet, widersinnig, da Zeitgenossen wahrschein-
lich vom Vizekönig von Peru oder vom Generalkapi-
tän von Chile gesprochen hätten. Das sind die Fakten, 
die sich aus den historischen Quellen über Chile im 
17. Jahrhundert herausarbeiten lassen.5

Zwischen der im Text behandelten Zeit und den 
Lebzeiten des Autors hat sich zwar an der politischen 
Stellung Chiles theoretisch nichts verändert, doch 
wurden dem Vizekönigreich Peru Gebiete abgetrennt, 
weil die Vizekönigreiche Neugranada im Jahr 1717 und 
Rio de la Plata im Jahr 1776 gegründet wurden. Mit 
dem Vizekönigreich Neuspanien, das seit 1535 be-
steht, gibt es nun insgesamt vier Vizekönigreiche, de-
nen fünf weitere Statthalterschaften, darunter auch 

5	 Siehe z. B. die Historia de Chile über die Jahre 1492 bis 1717  
des chilenischen Historikers Pedro de Córdova y Figueroa 
(1682–1755), im spanischen Original einsehbar unter  
www.memoriachilena.gob.cl/602/w3-article-64276.html 
(Stand: 10. 10. 2020).
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6. Interpretationsansätze

Hier werden sieben Interpretationsweisen gezeigt, 
die locker miteinander verbunden sind. Die ersten 
vier Unterkapitel beschäftigen sich mit philosophi-
schen und die folgenden drei mit literaturwissen-
schaftlichen Fragestellungen.

Das Erdbeben von Lissabon und Theodizee

Wie im vorherigen Kapitel erwähnt, wählt Kleist das 
Erdbeben von 1647 als Ausgangspunkt seiner Hand-
lung. Es ist jedoch das Erdbeben von Lissabon aus 
dem Jahre 1755, das sein Denken prägt. Sicherlich 
klingt dies zunächst verwunderlich, denn die Natur-
katastrophe ereignet sich 22 Jahre, bevor Kleist über-
haupt geboren wird, doch sorgt sie für ein Nachbeben 
in der europäischen Geistesgeschichte.

So erinnert sich beispielsweise Goethe, der zum 
Zeitpunkt des Geschehens gerade einmal sechs Jahre 
alt war, in seiner autobiografischen Schrift Dichtung 
und Wahrheit an die Schreckensnachrichten, die ihn 
aus Portugal erreichten:

»Die Erde bebt und schwankt, das Meer braust auf, 
die Schiffe schlagen zusammen, Häuser stürzen 
ein, Kirchen und Türme darüber her, der königliche 
Palast zum Teil wird vom Meere verschlungen, die 
geborstene Erde scheint Flammen zu speien: denn 
überall meldet sich Rauch und Brand in den Rui-

██ Diskussion 
über das 
Beben hält 
bis zur 
Kleist-Zeit 
an
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6. Interpretationsansätze

Abb. 6: Das Erdbeben von Lissabon, 1755. Zeitgenössischer 
Kupferstich

nen. Sechzigtausend Menschen […] gehen mitein-
ander zu Grunde, und der glücklichste darunter ist 
der zu nennen, dem keine Empfindung, keine Be-
sinnung über das Unglück mehr gestattet ist. Die 
Flammen wüten fort, und mit ihnen wütet eine 
Schar […] durch dieses Ereignis in Freiheit gesetzter 
Verbrecher. Die unglücklichen Übriggebliebenen 
sind dem Raube, dem Morde, allen Misshandlun-
gen bloßgestellt. Und so behauptet von allen Seiten 
die Natur ihre schrankenlose Willkür.«13

Im weiteren Verlauf seiner Schilderungen berichtet 
Goethe, wie er als sechsjähriger Knabe Schwierigkei-
ten gehabt habe, das Ereignis zu verarbeiten. Er geht 
13	 Johann Wolfgang Goethe, Dichtung und Wahrheit, hrsg. von 

Walter Hettche, Stuttgart 2012, S. 31 f.
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Geschichtlicher Kontext

Als Hintergrund für Kleists Biografie sollen zunächst 
die zentralen geschichtlichen Zusammenhänge ge-
schildert werden. Als Kleist im Jahre 1777 in Frankfurt 
an der Oder das Licht der Welt erblickt, liegt dieses re-
lativ zentral im preußischen Herrschaftsgebiet. Nach 
dem Siebenjährigen Krieg (1756–63) hat sich der preu-
ßische Staat neben Österreich endgültig als zweite 
Macht im Heiligen Römischen Reich Deutscher Na
tion etabliert und gilt neben England, Frankreich, 
Russland und Österreich als fünfte europäische 
Großmacht. König Friedrich II. (genannt: der Große) 
verfügt nicht nur über ein gut ausgerüstetes stehen-
des Heer, sondern fördert auch die Künste und baut 
Berlin von einer provinziellen Residenzstadt zum 
wirtschaftlichen und politischen Machtzentrum 
Norddeutschlands aus. Sein Staatswesen ist straff or-
ganisiert und fußt bis in die entfernteste Provinz auf 
einer adligen Elite, zur der mit Abstrichen auch die 
Familie Kleist gehört.

Als 1789 mit dem Sturm auf die Bastille in Paris die 
Französische Revolution losbricht, beginnen zwei 
chaotische Jahrzehnte, die ganz Europa prägen. In 
Preußen verbreitet das revolutionäre Frankreich gleich 
doppelt Angst und Schrecken. Einerseits müssen sich 
die Nachfolger Friedrichs des Großen fürchten, dass 
die revolutionäre Stimmung auch Preußen erreicht 
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Geschichtlicher Kontext

Als Hintergrund für Kleists Biografie sollen zunächst 
die zentralen geschichtlichen Zusammenhänge ge-
schildert werden. Als Kleist im Jahre 1777 in Frankfurt 
an der Oder das Licht der Welt erblickt, liegt dieses re-
lativ zentral im preußischen Herrschaftsgebiet. Nach 
dem Siebenjährigen Krieg (1756–63) hat sich der preu-
ßische Staat neben Österreich endgültig als zweite 
Macht im Heiligen Römischen Reich Deutscher Na
tion etabliert und gilt neben England, Frankreich, 
Russland und Österreich als fünfte europäische 
Großmacht. König Friedrich II. (genannt: der Große) 
verfügt nicht nur über ein gut ausgerüstetes stehen-
des Heer, sondern fördert auch die Künste und baut 
Berlin von einer provinziellen Residenzstadt zum 
wirtschaftlichen und politischen Machtzentrum 
Norddeutschlands aus. Sein Staatswesen ist straff or-
ganisiert und fußt bis in die entfernteste Provinz auf 
einer adligen Elite, zur der mit Abstrichen auch die 
Familie Kleist gehört.

Als 1789 mit dem Sturm auf die Bastille in Paris die 
Französische Revolution losbricht, beginnen zwei 
chaotische Jahrzehnte, die ganz Europa prägen. In 
Preußen verbreitet das revolutionäre Frankreich gleich 
doppelt Angst und Schrecken. Einerseits müssen sich 
die Nachfolger Friedrichs des Großen fürchten, dass 
die revolutionäre Stimmung auch Preußen erreicht 
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und die Bevölkerung aufbegehrt. Große Teile der in-
tellektuellen Szene sympathisieren mit den Ideen der 
Französischen Revolution. Schiller wird beispielswei-
se französischer Ehrenbürger. Die Hinrichtung des 
französischen Königs Ludwig XVI. im Jahr 1793 ver-
stärkt diese Angst noch.

Andererseits stellt Frankreich eine ganz konkrete 
militärische Bedrohung dar. In zahlreichen Kriegen in 
immer wechselnden Koalitionen kämpfen alle Mon-
archien Europas gegen Frankreich, das zunächst eine 
Republik und dann unter Napoleon ein Kaiserreich 
ist. Preußen schließt bereits 1795 mit dem Frieden 
von Basel ein Abkommen mit Frankreich und verhält 
sich von nun an neutral, bevor es 1806 wieder in die 
Koalition gegen Frankreich eintritt. Bereits im Okto-
ber 1806 marschiert Napoleon in Berlin ein, und es 
dauert noch bis zum Wiener Kongress 1814/15, bis 
sich die Lage in Europa wieder entspannt hat.

In den Wirren dieser sogenannten Koalitionskriege 
geht im Jahr 1806 das Heilige Römische Reich Deut-
scher Nation unter. Das »Alte Reich« hatte zuvor die 
(hauptsächlich deutschsprachigen) Staaten in der 
Mitte Europas unter einem gemeinsamen Kaiser lo-
cker zusammengehalten. Nun löste es sich in seine 
Einzelstaaten auf, in denen ein neuer Patriotismus 
entstand. Auch wenn es keinen deutschen Staat gibt, 
sondern auf dem Gebiet des heutigen Deutschlands 
zahlreiche Staaten mit eigener Herrschaft, Währung 
und Zensur existieren, so ist es doch die gemeinsame 
Kultur, an die immer mehr politisierte Autoren ap-
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Einigen Briefen, die Kleist in den Jahren 1801 und 
1802 schreibt, ist zu entnehmen, dass er die Idee zur 
Erzählung bereits drei Jahre vor Beginn der Nieder-
schrift hat. Fertiggestellt ist sie im Dezember 1806. 
Während Kleist in der ersten Hälfte des Jahres 1807 in 
französischer Kriegsgefangenschaft ist, sendet sein 
Freund Otto August Rühle von Lilienstern das Manu-
skript an den Verleger Johann Friedrich Cotta. Dieser 
bestimmt es für seine Zeitschrift Morgenblatt für ge­
bildete Stände, wo die Erzählung in fünf Ausgaben 
vom 10. bis 15. September 1807 unter dem Titel Jeroni­
mo und Josephe. Eine Scene aus dem Erdbeben zu Chili, 
vom Jahr 1647 erscheint.

Nach der Entlassung aus der Gefangenschaft ver-
weilt Kleist in Dresden und fordert den Verleger am 
17. 9. 1807 in einem Brief auf, ihm das Manuskript zu-
rückzusenden. Doch da ist es bereits vollständig ver-
öffentlicht. Kleist will über die Erzählung »auf eine 
andre Art verfügen«,33 was er drei Jahre später auch 
macht, als er sie in seinen Band Erzählungen integriert. 
Bis auf die neue Einteilung in nur noch drei Absätze ist 
die Erzählung beinahe unverändert übernommen 
worden. Der Hauptunterschied ist der neue Titel, un-
ter dem das Werk auch heute noch bekannt ist.

Wie im vorherigen Kapitel angesprochen, ist Kleist 
zu seinen Lebzeiten eher ein literarischer Außensei-

33	 Kleist (s. Anm. 24), S. 791.
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ter. Für seinen Erzählungsband erhält der junge 
Schriftsteller gerade einmal 50 Taler als Vorschuss, 
und er erscheint in nicht allzu hoher Auflage. Dem-
entsprechend lassen sich nicht viele zeitgenössische 
Kritiken zum Erdbeben in Chili finden. Besprechun-
gen der Erstveröffentlichung im Morgenblatt für ge­
bildete Stände liegen uns heute überhaupt keine vor.

Der Erzählungsband aus dem Jahre 1810 hinterlässt 
zumindest einige Spuren. So fällt er in Wien der Zen-
sur zum Opfer, wofür vor allem das Erdbeben in Chili 
mit seinen »unmoralischen Stellen« und seinem En-
de, das gar als »gefährlich« eingestuft wird, verant-
wortlich ist.34 Dass Schriftsteller in Europa zensiert 
werden, mag uns heute als ungewöhnlich und uner-
hört erscheinen, doch zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
gehört das zur Tagesordnung. Auch Kleists selbst ver-
legte Zeitung, die Berliner Abendblätter, hat stets mit 
der Zensur zu kämpfen. In den meisten deutschen 
Ländern genügt es während der Kriege gegen das re-
volutionäre Frankreich bereits, einen französischen 
Stil zu haben oder als zu frankophil zu gelten, um mit 
den örtlichen Zensurbehörden in Konflikt zu geraten.

Man muss dabei berücksichtigen, dass eine Kul-
turszene, die den ganzen deutschsprachigen Raum 
umfasst, gerade erst am Entstehen ist. Zuvor üben 
englische oder französische Autorinnen und Autoren 
einen großen Einfluss auf die deutschen Staaten aus, 
und der Literaturbetrieb findet vor allem an den Hö-
34	Karl Glossy, in: Jahrbuch der Grillparzer-Gesellschaft 33 

(1935), zit. nach: Appelt/Grathoff (s. Anm. 11), S. 108.
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Erörtern Sie den Textauszug aus Immanuel Kants 
Schrift Geschichte und Naturbeschreibung der merk­
würdigsten Vorfälle des Erdbebens, welches an dem 
Ende des 1755sten Jahres einen großen Teil der Erde er­
schüttert hat. Überprüfen Sie dabei, ob sich Kants 
theoretische Überlegungen anhand Heinrich von 
Kleists literarischem Beispiel Das Erdbeben in Chili 
bestätigen oder widerlegen lassen.

9. Prüfungsaufgaben mit Lösungshinweisen

Aufgabe 1: Erörterung eines pragmatischen 
Textes

Der Textausschnitt ist das Ende der Schrift. Zuvor versucht 
Kant, auf naturwissenschaftliche Weise zu erklären, was 
die Ursachen für ein Erdbeben sind.

»Der Mensch ist von sich selbst so eingenommen, dass 
er sich lediglich als das einzige Ziel der Anstalten Got-
tes ansieht, gleich als wenn diese kein ander Augen-
merk hätten als ihn allein, um die Maßregeln in der Re-
gierung der Welt darnach einzurichten. Wir wissen, 
dass der ganze Inbegriff der Natur ein würdiger Gegen-
stand der göttlichen Weisheit und seiner Anstalten sei. 
Wir sind ein Teil derselben und wollen das Ganze sein. 
Die Regeln der Vollkommenheit der Natur im Großen 
sollen in keine Betrachtung kommen, und es soll sich 
alles bloß in richtiger Beziehung auf uns anschicken. 
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Was in der Welt zur Bequemlichkeit und dem Vergnü-
gen gereicht, das, stellt man sich vor, sei bloß um un-
sertwillen da und die Natur beginne keine Veränderun-
gen, die irgend eine Ursache der Ungemächlichkeit für 
den Menschen werden, als um sie zu züchtigen, zu dro-
hen oder Rache an ihnen auszuüben.
Gleichwohl sehen wir, dass unendlich viel Bösewichter 
in Ruhe entschlafen, dass die Erdbeben gewisse Länder 
von je her erschüttert haben ohne Unterschied der al-
ten oder neuen Einwohner, dass das christliche Peru so 
gut bewegt wird als das heidnische, und dass viele Städ-
te von dieser Verwüstung von Anbeginn befreiet ge-
blieben, die über jene sich keines Vorzuges der Un-
sträflichkeit anmaßen können.
So ist der Mensch im Dunkeln, wenn er die Absichten 
erraten will, die Gott in der Regierung der Welt vor Au-
gen hat. Allein wir sind in keiner Ungewissheit, wenn 
es auf die Anwendung ankommt, wie wir diese Wege 
der Vorsehung dem Zwecke derselben gemäß gebrau-
chen sollen. Der Mensch ist nicht geboren, um auf die-
ser Schaubühne der Eitelkeit ewige Hütten zu erbauen. 
Weil sein ganzes Leben ein weit edleres Ziel hat, wie 
schön stimmen dazu nicht alle die Verheerungen, die 
der Unbestand der Welt selbst in denjenigen Dingen 
blicken lässt, die uns die größte und wichtigste zu sein 
scheinen, um uns zu erinnern: dass die Güter der Erden 
unserm Triebe zur Glückseligkeit keine Genugtuung 
verschaffen können!«

Immanuel Kant: Geschichte und Naturbeschrei-
bung der merkwürdigsten Vorfälle des Erdbebens, 
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welches an dem Ende des 1755sten Jahres einen 
großen Teil der Erde erschüttert hat. In: Kants 
Werke. Akademie-Textausgabe. Bd. 1: Vorkritische 
Schriften I: 1747–1756. Berlin: de Gruyter, 1968. 
S. 460 f. [Behutsam modernisiert.]

Lösungshinweise

1. Anforderungen an die Erörterung eines pragmatischen 
Textes

•	 Dieser Aufgabentyp entspricht Oberstufenniveau.
•	 Wie bei jeder textgebundenen Erörterung ist das Text-

verständnis am wichtigsten. Die Thesen der Autorin 
oder des Autors müssen zunächst in Form einer kurzen 
Textanalyse herausgearbeitet werden.

•	 Der Aufsatz kann auf zwei Weisen aufgebaut sein. Ent-
weder man arbeitet eine These heraus und erörtert sie 
direkt im Anschluss anhand des literarischen Textes, 
oder man arbeitet erst alle Thesen heraus und erörtert 
sie im Anschluss.

•	 Meistens bietet es sich an, von einer Hauptthese oder 
Hauptfrage auszugehen und dieser andere Gesichts-
punkte unterzuordnen.

•	 Am Ende der Erörterung ist eine persönliche Stellung-
nahme mit einer klaren Positionsbeziehung gefor-
dert.

•	 In der Einleitung des Aufsatzes werden sowohl die Au-
torin des pragmatischen Textes als auch der Autor des 
zur Erörterung herangezogenen literarischen Textes 
genannt.
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11. Zentrale Begriffe und Definitionen

Achsensymmetrie: Begriff aus der Mathematik entliehen. 
Er findet Anwendung, wenn die Schicksale zweier Figuren 
sich an einer Achse spiegeln (hier: die beiden Kleinkinder 
Juan und Philipp).

	 ➤ S. 53
Anarchie: im philosophischen Sinne die Abwesenheit von 

staatlichen Institutionen. Oft wird der Begriff jedoch ab-
wertend verwendet, da man davon ausgeht, dass dann Ge-
walt und Chaos herrschen.

	 ➤ S. 16 f., 52
Atheismus: Weltanschauung, die die Existenz eines Gottes 

verneint.
	 ➤ S. 76 f.
Aufklärung: gesamteuropäische Epoche der Philosophie 

und Literatur, die sich unter anderem durch rationales 
Denken, Fortschrittsglauben und den Toleranzgedanken 
auszeichnet. Ausgehend vom Erdbeben in Lissabon im 
Jahre 1755, beschäftigen sich die Philosophen der Auf klä-
rung auch mit der Frage der Theodizee.

	 ➤ S. 74–77, 84 f., 86
Deismus: Teilströmung der Auf klärung, die davon ausgeht, 

Gott habe die Welt zwar erschaffen, aber beeinflusse die 
Geschehnisse auf der Erde seitdem nicht mehr. Deisten 
suchen nach dem rationalen Kern der Theologie.

	 ➤ S. 76, 78
Doppelte Historizität: Wenn ein literarisches Werk nicht 

in der Gegenwart des Autors, sondern in der Vergangen-
heit spielt und die Gegenwart des Autors vom Standpunkt 
der Leserin bzw. des Lesers aus schon lange zurück liegt, so 
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spricht man von doppelter Historizität. Der Leser hat die 
nicht immer leichte Aufgabe, zu erkennen, welche Hand-
lungselemente oder Ideen für die Autorin historisch und 
welche aktuell sind.

	 ➤ S. 8, 65 f. 
Erdbeben: Erschütterungen auf der Erdoberfläche, die von 

Verschiebungen der darunter liegenden tektonischen Plat-
ten verursacht werden. Die Theorie der Plattentektonik, 
die es erlaubt, Erdbeben zu erklären und vorherzusagen, 
gibt es erst seit Beginn des 20. Jahrhunderts.

	 ➤ S. 77
Erzählform: Im Modell der Erzählsituationen von Franz 

Karl Stanzel wird unterschieden, ob der Erzähler in der 
ersten oder dritten Person Singular berichtet. Er ist dann 
entweder Figur der Handlung oder ist reiner Mittler zwi-
schen Geschichte und Leserinnen und Lesern.

	 ➤ S. 59
Erzählsituation/-verhalten: Stanzel unterscheidet in sei-

nem Modell der Erzählsituationen drei Verhaltensweisen 
von Erzählern: Der neutrale Erzähler bewertet die Vor-
gänge der Handlung nicht. Der personale Erzähler kennt 
nur die Perspektive einer (oder wechselnder) Figuren; er 
agiert nicht selbst als handelnde Figur, sondern als reiner 
Mittler zwischen der erzählten Welt und den Leserinnen 
und Lesern. Daher berichtet er zumeist in der dritten Per-
son Singular. Dagegen hat der auktoriale Erzähler die In-
nenperspektive auf alle Figuren, außerdem kommentiert 
und bewertet er die Vorgänge. Er ist auch nicht Teil der er-
zählten Welt und nutzt zumeist die dritte Person Singular. 

	 ➤ S. 59–61
Französische Revolution: Die Französische Revolution 
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